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deutende S te lle  ein. An der Spitze von allen G ottheiten stand der schreckliche 
Huitzilopotchli (korrum piert V itzliputzli), der mexikanische M a r s ,  die Schutzgott­
heit des Volkes. S e in  Name ist au s  zwei W örtern  zusammengesetzt, welche 
„K o lib ri"  und „links" bedeuten, weil sein Götzenbild diesen Vogel am linken 
Fuße hatte. E r  tru g  auch K olibrifedern auf dem Kopfe. S e in  Fest wurde im 
F rü h lin g  gefeiert, weil er zugleich ein F rü h lin g sg o tt w ar. Ursprünglich verehrten 
die Azteken den K olibri a ls  N atu rgo ttheit, die später erst anthropom orphisiert w ard 
und dabei d as  V ogelattribu t beibehielt. I n  der metallischen G lu t seines G e­
fieders sahen sie gleichsam Em anationsteilchen der S o n n e , w eshalb  sie ihn einen 
„fallenden S on nenstrah l"  nann ten . S ie  bewundern im K olibri das ganze P rach t­
gemälde des F rü h lin g s  im kleinen R aum e. Eine andere S a g e  geht, daß ein 
K olibri die Azteken zur A usw anderung  bewogen und sie auf der Reise geleitet 
habe. Gleiches finden w ir ja  bei vielen alten V ölkern: D e r  k io u 8  m a i't iu 8  
füh rt die S a b in e r  nach P icenum , ein R abe den B a ttu s  nach Cyrene.

I .  G . M ü l l e r  1. e . nim m t a n ,  daß die Azteken d as S ym bo l der B e­
fruchtung im K olibri erblickten, weil er nämlich durch das H erum flattern  und 
S a u g e n  an  den B lum en  den B lütenstaub m it den Fruchtknoten in  B erührung  
bringe. D er gute M a n n  schreibt somit seltsamerweise seinen B arb a ren  einen so 
tiefen Einblick in  die A natom ie der P flan z en  zu, den das kultivierte E u ro pa  erst 
Ja h rh u n d e rte  später durch die gründlichsten Forschungen erlangen konnte.

D ie  Geschlechtsverschiedenheit bei den B lüten teilen  der P flanzen  w urde ja  
erst 1650  von J o a c h i m  J u n g  (l8ug'oo'tz x ll^ to 8 e o x ü e u , K oburg 1 747 , S .  142) 
nachgewiesen. Diese Ansicht w ard dann  erw eitert von N e h e m ia s  G r e w  1 6 7 0 ;

o l  x1un t8 . Auch bei H e r o d o t  (I, 193) und T h e o  pH ra s t  lli8 t. (I. 1 3 ; 
I I .  8) sollen S p u re n  davon vorkomm en, doch beschränkt sich dies n u r  auf eine 
unbew ußte A nw endung bei der Feigen- und D attelpalm enzucht.

Huitzilo ist wahrscheinlich eine ahmlautliche Bezeichnung des K olib ri m it 
Bezug auf die feinen Zw itscherlaute, die der K olib ri a ls  leisen Lockruf der Liebe, 
aber auch bei seinem streitsüchtigen Tem peram ente etw as schriller vernehmen läßt. 
Ähnlicher Tönem alerei begegnen w ir im  T uw id , tlw id, tthu  bei den M innesängern .

W enn die surrenden, funkelnden B lum engenien wenigstens in jener w under­
prächtigen verschollenen Kunst ihre Auferstehung feiern möchten, dann glaube ich, 
w ürden selbst ästhetische Vogelschutzschwärmer sich dam it zu befreunden wissen.

Der Pogelzug im Arühlmg und Kerbst 1897.
Von R. Hörning.

I m  Vergleich zu den J a h re n  1893  b is 1896  w ar der Vogelzug im F rü h ­
jah r 1897 hier wenig auffällig und  lebhaft. E inige interessante D urchzügler und

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



256 R. H örn in g .

W intergäste der V o rjah re , insbesondere Bergfinken, sowie Fischreiher, W ildgänse 
und Löffelenten, fehlten diesm al ganz.

D e r  erste S t a r ,  8 t.  v u IZ 'n ri8 , pfiff am 13. F e b ru a r sein Lied von der 
W etterfahne des K irchturm es herab bei metertiefem Schnee, das T auw etter ver­
kündend, d as am folgenden Tage un ter ausgiebigem  R egen ein tra t. Vom  20. an 
brachte lauer 8.-HV. weitere F lüg e  von drei b is  zwölf Stück, welche die abgetauten 
F eld ra ine und w arm en Quellflecke der Wiesen nach N ah ru n g  absuchten. D ie ersten 
Feldlerchen, ui'V6N8i8, erschienen am 24. F e b ru a r ;  ih r G esang erschallte 
bereits am 26 . und 2 7 ., an  welchen T agen  S charen  von 2 5 — 50 Stück auf den 
schneefreien Äckern der S üdseite  unseres T ha lg run des lagen. Auch die ersten 
Bachstelzen, HI. n lb n , sowie drei M äusebussarde, L u te o  d u te o ,  fanden sich 
am 27. ein, und an demselben Tage klangen zum ersten M ale  die kurzen, schwer­
m ütigen S tro p h en  der M isteldrossel, D. v i8 e iv o n u 8 , von den goldig umleuchteten 
G ipfeln  der höchsten Kiefern durch den noch tief verschneiten B ergw ald . D ie 
erste Amsel, H le ru ln  m e n u la ,  ließ sich am 1. M ä rz , die erste S ingdrossel, 
D. m u 8 lo u 8 , am 15. M ä rz  hören. Am 28. F e b ru a r  w aren Kiebitze, V av 6 l1 u8  
v a i r6 l lu 8 , und S tockenten, do8o1 in8, nach kurzem A ufenthalte nach X .-O . 
weiter gezogen, am 1. M ä rz  die W iesenpieper, xi-n t6Q 8l8, am  7. M ärz
die R ingeltauben , 0 . x>n1urn1>u8, wieder eingetroffen. Letztere suchten die schnee­
freien R än der der alten Buchenbestünde nach Eckern ab, ließen am 8. früh ihren 
rucksenden „ B a lz la u t"  bereits vereinzelt erschallen, verschwanden aber w ieder, als 
in den folgenden T agen  b is  zum 13. M ärz  wieder Schneestürme eintraten. Am 
15. M ä rz  erfolgte bei W estwind der D urchzug größerer Schw ärm e von S a a t ­
krähen, 0 .  tvuo'il6s'U 8, Nebelkrähen, 0 .  o o n v ix , und D ohlen, 0 .  m o u e ä u ln ,  die 
bei S o n n e n u n te rg a n g , eilenden F lug es in  ostnordöstlicher Richtung über die schwarzen 
F ichtenw älder der Berggipfel dahinrauschend, den V orbergen und Feldhölzern, 
ihren nächsten S ch laf- und R aststa tionen, zustrebten. Am 16. beobachtete ich 
weiteren Zuzug von W iesenpiepern, sowie den Rückstrich der Ringdrosseln, R. ton- 
H u n tu 8 , welch' letztere gegen ihre sonstige Gepflogenheit in den Dickungen und 
jungen S tang en hö lzern  der Berglehnen einfielen, da die eis- und schneestarrenden 
Gipfel und K uppen des G ebirges ihnen doch noch gar zu unwirtlich erscheinen 
mochten. Am 20. M ä rz  zeigten sich die ersten Hausrotschw änzchen, R . t i t ll^ 8 , 
und , hoch oben im blauen Ä ther schwimmend, zwei G abelw eihen, HI. ncklvu8. 
Am 21. fanden sich unsere M äusebussarde an ihren alten Horstplätzen wieder ein, 
die R ingeltauben  sonderten sich in P a a re , S ingdrosseln , Rotkehlchen, L . ru d e o u 1 u 8 , 
und Heckenbraunellen, rao äu 1 n ri8 ) erfüllten allenthalben W älder und Gebüsche 
m it ihrem süßen Gesang. Am 22. zog bei S o n nenu n te rg ang  ein starkes Kranich­
heer ( d r .  § ru 8 ), ca. 2 5 0  Stück, ziemlich hoch und sehr rasch nach X.-H7.-0. —
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der einzige K ranichzug, den ich in diesem F rü h ja h r  beobachtet. E s  schien, a ls  
hätten sich die kleineren, sonst auf dem Durchzuge hier zu beobachtenden F lüge 
vereinigt und die günstigste W indrichtung (^V.-8.-^V. am 22 . M ä rz )  abgew artet, 
um unaufhaltsam  ihren B rutp lätzen  zuzueilen. Am 31 . M ärz  trafen  fünf W espen­
bussarde, k .  n p iv o r u s ,  auf dem Durchzuge hier ein, die einige T age in den alten  
gemischten Beständen des zwischen hier und S u h l  gelegenen H öhenzuges ih r stilles 
Wesen trieben und am Nachmittage des 2. A pril die W eiterreise an tra ten , la n g ­
sam und niedrig über den G ipfeln des B ergw aldes dahinziehend und allmählich 
im 8 . verschwindend. Am 7. A pril strich ein kleiner F lu g  Birkenzeisige, 7^. lina i-in , 
am H ange des R uppberges über den G ebirgskam m  nach

V om  16. bis 18. A pril hielt des Kuckucks Küster, der W iedehopf, I I . e x o x s , 
hier eine seltene Erscheinung, bei u n s  kurze R ast auf seiner W and erfah rt, und 
am 23 . hallte zum ersten M ale Heller Kuckucksruf durch den goldiggrünen F rü h ­
ling sw ald . Am 1. M a i jag ten  auch die M auersegler, a x u s ,  sausenden F lug es 
wieder um die Z innen  des T urm es —  der F rü h lin g szu g  unserer W andervögel 
w ar beendet.

Vom Herbstzuge 1897  seien n u r  folgende D a ten  hervorgehoben:
D ie M auerseg ler, ^1. a p u s ,  empfahlen sich am 2. August. D ie einheimischen 

M ehlschwalben, Oli. u i-d ie a , tra ten  —  bis auf wenige Nachzügler —  ihre Reise 
nach dem sonnigen S ü d en  am 4. Septem ber ^ 7  U hr m orgens an. Am 11. S e p ­
tember früh  7 U hr erschien bei H .-O . und starkem N ebel, von ^l. kommend, ein 
ungeheurer Schw arm  frem der M ehlschw alben, senkte sich über den H äusern  des 
O r te s  herab, löste sich in  m ehrere, immer noch nach H underten  zählende H ausen 
au f, die nach einigen Schwenkungen einer nach dem andern  in südwestlicher 
Richtung, dem T ha le  der Lichtenau folgend, verschwanden. D er Z ug  der Schw arz­
drosseln, iU. m e i-u la , begann am 22. S ep tem ber und w ar am 5. Oktober be­
endet. D ie  ersten S ing dro sse ln , 1 .  rm i8 io u8 , zogen am 25 . S ep tem ber, die 
letzten am 20. O ktober. Am 11. Septem ber erschien die erste W achholderdrossel, 
D. M a i- i8 , ein a lte s , prächtig ausgefärbtes M ännchen , das ich deshalb schoß, 
um es m ir ausstopfen zu lassen ; am 2. Oktober erschien ferner ein kleiner F lug , 
zusammen m it den ersten R ingdrosseln , iU. vom 24. bis 27 . zeigten
sich immer größere F lüge von die mit den wenigen Beeren, die die E ber­
eschen an unseren Landstraßen und T riften  diesm al aufzuweisen hatten , bald auf­
räu m ten , so daß die letzten Nachzügler im  November n u r  noch m ühsam  einige 
halb vertrocknete Beeren zusammenlasen, b is  zum 24 . N ovem ber vereinzelt auf 
den Wiesen nach N ahrung  suchten und von da ab wieder verschwanden. I n  
beerenreichen J a h re n  bleiben die K ram m etsvögel in der Regel während des ganzen 
W in ters  hier und treten dann besonders im M o n a t J a n u a r  oft in ungeheuren
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Schw ärm en auf. D e r  Z u g  der R ingdrosseln, h ier M eeram seln genannt, 
w ar am stärksten am 1 1 ., 1 2 ., 14. und 15. O ktober und nahm  sein Ende 
am 19. O ktober. W eindrosseln, 1 .  i1lLtou8) zeigten sich zuerst am 14. O ktober, 
am häufigsten am 22. und 23. O ktober, zuletzt und vereinzelt am 5. und 6. November. 
E inige Seidenschwänze, ^1. K a r r u lu s ,  erschienen im Dezember an den wenigen 
beerenbehangenen Ebereschen der H au sg ä rten  und wurden sämtlich das O p fe r hab­
gieriger Schießer.

M e h l i s  im T hü ring er W alde.

Aus dem Wogekleöen in der Kegend von Meran im Winter 1897/98.
(Ans einem Briefe.)

D er W in te r.is t hier spät gekommen. A ls ich in M eran  anlangte, im A n­
fange des Novem bers hatten  viele B äum e noch g rünes L au b , das G ra s  w ar 
g rü n , G rillen  zirpten und Eidechsen eilten hin und her. Und wenn sich das 
kleine G etier auch nach S o n nenu n te rg ang  verkroch und vor der Nachtkälte sich 
tief in den B oden  zurückzog, so wurde es doch im m er w ieder von der S o n n e  
hervorgelockt. Gegen W eihnachten waren die Berge von 7 0 0 0  F u ß  Höhe in  
unserer N ähe noch ohne den Schmuck einer Schneehaube. S e i t  es aber einmal 
in diesen R egionen geschneit h a t , ist der Schnee liegen geblieben und hat u n s  
im m er, auch wenn es im Sonnenschein unerträglich w urde, d a ran  erin nert, daß 
es W inter sei.

Auch die Vogelwelt hat zu dem W interbilde beigetragen, denn manche von 
den V ögeln , die ich im Herbste hier a n tra f , haben sich verzogen und kehren erst 
jetzt wieder zurück. S o g a r  die Rotkehlchen haben u n s  eine Z eit lang  verlassen.

Am meisten sieht und hört m an hier M eisen, am  häufigsten die Kohlmeise, 
dann  B la u - , S u m p f-  und Schw anzm eisen; auch Haubenmeisen haben w ir neulich 
in einer Höhe von etwa 3 0 0 0  F u ß  beobachtet. H ier haben die M eisen noch 
überflüssig viel Gelegenheit zum N isten, denn Astlöcher finden sich nicht n u r  in 
den B äum en, die an schwer zugänglichen Abhängen stehen, sondern sogar in den 
B äum en d e r.O b stg ä rten , besonders aber an  den vielen alten Edelkastanien, die 
von den B a u e rn  in einer unglaublichen Weise vernachlässigt werden. D ie reiche 
Nistgelegenheit machen sich auch die Grünspechte zu nutze, die hier so häufig sind 
wie vielleicht n irgends. A ller Augenblicke hört m an  aus S paziergängen  ihr 
Schreien oder sieht sie fliegen. Viel N ah run g  scheinen sie an den P fäh len  der 
W einpflanzungen zu finden , denn da sieht m an sie oft sitzen. M erkw ürdig ist, 
daß sie, wenn sie einen P latz verlassen, immer gleich eine sehr weite Strecke 
durchfliegen, ehe sie sich wieder setzen.
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